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LESERBRIEF

Man kann und will es nicht anders
beschreiben, es ist ein finanzielles
Desaster. Die positiven Steuer-
erträge des vergangenen Jahres der
juristischen und natürlichen Perso-
nen von zusätzlich 2,5 Millionen
Franken haben sich im SIR-Debakel
der Jahre 2018 und 2019 in nichts
aufgelöst! Viele kleine Einzelzah-
lungen der Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler sind durch Manipula-
tionen und fachlich irrelevante Ent-
scheidungen für immer verloren.
Da stellt sich doch die Frage nach
den Verantwortlichkeiten in ver-
schiedenen Richtungen. Die finan-
zielle Verantwortlichkeit dürfte
wohl leider am Steuerzahler hän-
gen bleiben! Nun müssen für die
Zukunft doch einige Überlegungen
angestellt werden, die der Gemein-
derat mit dem Einwohnerrat in die
Wege leiten muss. Wie aus diesem
Debakel unschwer zu erkennen ist,
hat das Kontrollinstrument, wenn
es denn eines gegeben hat, nicht
funktioniert. Für die nächsten Jahre
muss dies durch eine fachlich ge-
eignete und unabhängige Person,
wie sie nun eingestellt worden ist,
sporadisch überprüft und doku-
mentiert werden. Die Hoffnung
bleibt, dass für das laufende Jahr
ein Lichtblick in diesem engen Tun-
nel sichtbar wird.

Albert Sollberger
Thayngen

Steuererträge in
nichts aufgelöst
Zur Präsentation der Gemeinde-
rechnung 2019; ThA, 23.6.20.

THAYNGEN Als Präsident konnte
ich eine stattliche Anzahl Mitglie-
der begrüssen. Das Protokoll der
GV 2019 wurde von Walo Scheiwil-
ler geprüft und in Ordnung befun-
den sowie genehmigt. Der Jahres-
bericht war diesmal per Einladung
versandt worden und wurde nur
noch abgenommen.

Die Mandatsträger Marco
Passafaro (GPK-Präsident und
Kantonsrat), Walo Scheiwiller (Ge-
meinderat), Renato Sala und
Christa Flückiger (Einwohnerrat)
informierten über die Tätigkeiten
in den jeweiligen Gremien. Unter
Mutationen musste vermeldet
werden, dass im vergangenen Jahr

unser langjähriges Mitglied Eugen
Müller verstorben ist.

Der Vorstand bleibt unverändert
Die Jahresrechnung 2019 wurde

wie immer vom Kassier Richard
Bührer präsentiert. Diese schloss
mit einem Gewinn ab. Die Mitglie-
derbeiträge werden unverändert
belassen, und das Budget 2020
wurde gutgeheissen. Der Vorstand
mit mir als Präsident, Richard Büh-
rer als Kassier, Theres Sorg als Ak-
tuarin sowie Angelika Bührer, Walo
Scheiwiller und neu Marco Pass-
afaro als Beisitzer wurde von der

Generalversammlung einstimmig
wiedergewählt. Ebenso die Rech-
nungsrevisoren Paul Ryf und René
Gasser. Die vorgeschlagenen kan-
tonalen Delegierten wurden eben-
falls alle bestätigt. Das vom Vor-
stand vorgelegte Jahresprogramm
wurde genehmigt.

Altersheim: Keine Überraschung
Unter Verschiedenem und Um-

frage kamen die Ereignisse der letz-
ten Wochen im Seniorenzentrum
zur Sprache. Etwas bestürzt musste
zur Kenntnis genommen werden,
dass der Gemeinderat den Heimlei-

Der Vorstand der SP-Sektion Reiat hat zur Generalver-
sammlung ins Restaurant Gemeindehaus eingeladen.
Nebst den statutarischen Geschäften wurden die Kandi-
daten fürs Gemeindepräsidium angehört.

Keine Empfehlung für Gemeindepräsidium

THAYNGEN Glaubt man den Weis-
sagungen der «Schaffhauser AZ»,
ist Andrea Müller so gut wie ge-
wählt. Spricht man die Kandidatin
auf diese Prognose an, erfährt man
anderes: «Noch ist es nicht so weit,
und es gilt viel Arbeit zu leisten bis
zum Wahltag.» Wir baten Andrea
Müller, dies doch gleich mit ihrer
Haltung zur Wohn- und Lebens-
qualität zu tun und stellten ihr ein
paar Fragen dazu.

Zunächst: Die Politikerin an-
erkennt die Notwendigkeit einer
guten Wohnqualität und ist über-
zeugt, mit ihrer bisherigen Arbeit
als Bildungs- und Sozialreferentin
in den vergangenen dreieinhalb
Jahren einen erheblichen Beitrag
hierzu geleistet zu haben. Eine
funktionierende Schule, Tages-
strukturen für Kinder und andere
wichtige Errungenschaften ihres
Departements sind Beispiele, die
sie nennt. Auch im Sozialwesen
werde heute genauer hingeschaut.
So erhalte ein Anspruchsteller erst
unter strengen Restriktionen finan-
zielle Unterstützung durch die Ge-
meinde. Sie zitiert den «gesunden
Menschenverstand», wenn es da-
rum geht, Ansprüche an die Wohn-
qualität zu stellen, und meint da-

mit die Unterscheidung zwischen
Machbarem und Wünschenswer-
tem. Es muss sich ein «Wir-Gefühl»
einstellen, wenn gemeinsame Ziele
erreicht werden sollen.

Gemeinde hätte Areal kaufen sollen
Was wäre ein Gespräch mit

einer Lokalpolitikerin, ohne dass
das Thema «Zimänti Süd» aufs Ta-
pet käme? Andrea Müller findet,
dass es der seinerzeitige Gemein-
derat in der Hand gehabt hätte, das
Areal zu erwerben und zu entwi-
ckeln. Er hat es nicht getan, was im
Nachhinein ein Fehler war, und da-
rum müssen wir heute mit den ge-
gebenen Umständen leben und
eben das Beste daraus machen.
Warum vergehen denn so viele
Jahre, ohne dass ein Quartierplan
vorliegt? Hier sei der Gemeinderat
auf gutem Wege, zusammen mit
Kanton und den Betreibern des
Areals, eine allgemein verträgliche
Lösung zu finden. Seit nunmehr
anderthalb Jahren arbeitet man da-
ran, und da es ein laufender Pro-
zess ist, darf die Gemeinderätin
dazu allerdings nicht mehr sagen.
Der Idee, betroffene Anwohner bei-
zuziehen, steht sie skeptisch
gegenüber: «Ein einziger Mies-

macher kann hier alles zunichte-
machen!»

Da das Seniorenzentrum ein
Hotspot ist, welcher die Lebens-
qualität in einer Gemeinde eben-
falls erheblich mitbestimmt, kom-
men wir auch darauf zu sprechen.
Unsere Kritik, dass der Gemeinde-
rat in der momentan äusserst pre-
kären Lage in Eigenregie einen
branchenfremden Quereinsteiger
mit der Heimleitung beauftragt hat,
pariert Andrea Müller mit der Fest-
stellung, dass dieser durchaus die
wichtigsten Qualifikationen mit-
bringe; die Aufgaben eines Heim-
leiters seien es, den Zusammenhalt
zu fördern, nach innen und aussen
zu kommunizieren und dadurch
Vertrauen zu schaffen. Dass dabei
zusätzlich ein Coach zur Beglei-
tung des Newcomers verpflichtet
werden müsse, betrachtet die Kan-
didierende als vertretbar.

Kein Laisser-faire geduldet
Abschliessend nennt uns And-

rea Müller die wichtigsten Aufga-
ben, welche sie im Falle einer Wahl
anzupacken hat: Ortsplanung,
Badi, Sportanlagen, Schulplanung,
insbesondere Erweiterung Silber-
berg, Wirtschaftsförderung und die
Zukunft der Unilever; allesamt Auf-
gaben, die schon jetzt auf der
Agenda stehen. Sie werde als Ge-
meindevorsteherin kein Laisser-
faire dulden und von allen das Äus-
serste fordern. Dies glaubt man der
Kandidatin.

Paul Ryf Präsident
Verein Wohnqualität Thayngen

Der Vorstand des Vereins Wohnqualität Thayngen hat
kürzlich die SVP-Kandidatin für das Thaynger Gemein-
depräsidium, Andrea Müller, zu einem Hearing einge-
laden. Es ging darum, zu erfahren, wie die möglicher-
weise erste Vorsteherin unserer Gemeinde zum Thema
Wohnqualität steht.

«Zimänti Süd war ein Fehler»




